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Zum Titelbild
Beeindruckend steht diese Bio- 
fläche mit Triticale, Wicken und 
Erbsen da. Als „Maisersatz“, wie 
Landwirt Michael Kirchenstei-
ner bei der Felderrundfahrt in 
Frechenrieden erklärte. Mit nur 
einer 25 m³/ha-Güllegabe brach-
te er im letzten Oktober 210 kg/
ha Saatgut, davon 5 kg Erbsen 
und 6 kg Winterwicken, aus. Da-
raus ist inzwischen  eine  dichte, 
blühende „Matratze“ geworden.
 Foto: Josef Diebolder 
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Keine Selbstverständlichkeit
Artenschutz braucht die Alpwirtschaft. Wer je an dieser Aussage zweifelte, konnte 
sich bei einem Alpbegang auf die Alpe Untere Schwande an den Südosthängen des 
Grüntens selbst von der Richtigkeit dieser Aussage überzeugen. 

Z wanzig Exkursionsteilneh-
mer aus allen Teilen der Ge-
sellschaft konnte Leonie 

Schäfer vom Landschaftspflegerver-
band Oberallgäu-Kempten (LPV) 
begrüßen. Sie wies auf die erfolgrei-
che Kooperation von LPV mit der 
Land- und Alpwirtschaft und dem 
Naturschutz im Oberallgäu hin und 
bedankte sich für die „langjährige, 
fruchtbare Zusammenarbeit“. 

„Für den Erhalt wertvoller Flächen 
ist die Nutzung essenziell“, ist Schäfer 
überzeugt, „hierfür ist die Alpwirt-
schaft ein Kernelement“. Die Mitor-
ganisatoren Dr. Michael Honisch, 
Geschäftsführer des Alpwirtschaftli-
chen Vereins, und Erich Krug, Ge-
schäftsführer des BBV Oberallgäu, 
bestätigten die fruchtbare Zusam-
menarbeit mit dem Hinweis: „Das 
ist keine Selbstverständlichkeit.“

Honisch, selbst ein Pflanzenfach-
mann, erklärte, dass sich auf den ex-
tensiven, durch die Alpwirtschaft ge-
nutzten Flächen, die artenreichsten 
Flächen in der Landwirtschaft ein-
stellen. Es gebe keine andere land-
wirtschaftliche Nutzung, die mehr 
Pflanzenarten hervorbringt als die 
Alpwirtschaft. Zum Erhalt dieser Flä-
chen sei aber eine dauerhafte Pflege 
notwendig. Der Verbiss durch das 
Vieh reiche bei extensivem Bestoß 
nicht aus. Nur durch Schwenden ge-
linge es, die Flächen baumfrei zu hal-
ten. Andernfalls wachse die Fläche in 
fünf Jahren zu.

Familie Bechteler hat die Alpe Un-
tere Schwande seit 2004 gepachtet 
und bewirtschaftet sie mit 30 Rin-

dern, sechs bis sieben Mutterkü-
hen mit ihren Kälbern, und den bis 
zu zwei Jahre alt werdenden Mast-
rindern. Von Anfang an sei man 
um eine natur- und sachgerechte 
Bewirtschaftung bemüht. Die gan-
ze Alpfläche ist seit sieben Jahren 
im Vertragsnaturschutzprogramm. 
Auf der 15 ha großen Lichtweideflä-
che war durch ausbleibende Pflege-
maßnahmen auf einer Teilfläche von 
2-3 ha ein Zustand entstanden, den 
die Pächterfamilie aus Sonthofen al-
lein nicht mehr bewältigen konnte. 
Unerwünschte Pflanzen wie Klap-
pertopf, Borstgras, Disteln, Amp-
fer, Brennnesseln überwucherten 
die ökologisch wertvollen Pflanzen. 
Auch der Futterwert des Aufwuchses 
sank drastisch. Durch Naturanflug 
war ein Fichtenwald aufgekommen, 
in dessen Schatten seltene und vom 
Aussterben bedrohte Pflanzen nicht 
mehr wachsen konnten. Da einzel-
ne Insekten auf bestimmte Pflanzen 
angewiesen sind, war auch deren Le-
bensraum bedroht.

Ein Konzept entwickelt
Gemeinsam mit dem LPV wur-

de daraufhin ein Sanierungskonzept 
entwickelt. Dem Naturschutz aufge-
schlossene Eigentümer ermöglichten 
die Pflegemaßnahmen. Das Sanie-
rungskonzept erfolgte in Abspra-
che mit der Forstabteilung am AELF 
Kempten. Erster Schritt war die Ent-
nahme von ca. 500 Fichtenstangen, 
etwa 30 % des Bestandes, für deren 
Bergung in dem steilen Gelände eine 
Seilbahn notwendig war. Die zurück-

gebliebenen Ästehaufen wurden ver-
brannt. Der Schneedruck würde sie 
sonst auf der Fläche verteilen. In die-
sem Fall sind Mottfeuer erlaubt, unter 
Beachtung der Brandschutzmaßnah-
men. In einem zweiten Schritt sollen 
stärkere Fichten entnommen werden 
und dabei einzelne Bäume als Unter-
stand fürs Vieh stehen bleiben. Die-
se Maßnahmen sind notwendig, um 
den Magerrasen zu erhalten.

Fluch und Segen zugleich
Für Dr. Honisch ist der Stand-

ort der Alpe an den Südosthängen 
des Grüntens „Fluch und Segen zu-
gleich“. Segen wegen der Wüchsig-
keit, Fluch wegen des frühen Auf-
wuchses und der erhöhten Gefahr 
von Trockenheit. Für eine fachge-
rechte Nutzung seien indes drei Maß-
nahmen notwendig:

 ● Ein rechtzeitiger Auftrieb, um den 
frühen Aufwuchs zu nutzen

 ● Ein angepasster Viehbesatz: „Nicht 
zu viel, und nicht zu wenig“

 ● Die Anlage von Koppeln

Naturkreisläufe 
„Alles hängt zusammen“, fasste 

Katrin Schratt die Zusammenhän-
ge zwischen Nutzung und Arten-
reichtum an Pflanzen und Insekten 
zusammen:

FO
TO

: M
A

X 
R

IE
SB

ER
G

Dieses 
Kranzrind 
begleitet uns 
durch die 
Alpserie.

Die Organisatoren der Exkursion: (v. l.) Erich Krug, BBV Oberallgäu, 
Dr. Michael Honisch, Geschäftsführer des Alpwirtschaftlichen Vereins, 
Katrin Schatt und Leonie Schäfer vom Landschaftspflegeverband 
Oberallgäu-Kempten.
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Die Pächterfamilie der Alpe Untere Schwand: Engelbert und Sonja Bechteler mit den Söhnen Pirmin und Martin.

Die Offenhaltung der artenreicher Alpflächen braucht die Beweidung. 
Bei zu geringem Weidedruck droht Verbuschung und Wald kommt auf.

Lesehaufen haben einen hohen ökologischen Wert. Sie speichern 
Wärme für Insekten und Schlangen

 ● Die extensive Beweidung auf den 
nährstoffarmen Böden fördert selte-
ne Pflanzen und verhindert die Ver-
buschung.

 ● Der Tritt der Rinder ergibt offene 
Bodenstellen, auf denen Samen kei-
men können.

 ● Die waagrechten Trittspuren der 
Tiere, die Gangeln, sind eben, feuch-
ter und weniger besonnt. Sie erhö-
hen die Standortvielfalt durch den 
Lebensraum für weitere Arten.

 ● Die Tiere verschleppen Samen der 
Pflanzenarten durch Abkoten inner-
halb der Weide und bei Auf- und 
Abtrieb von einer Weidefläche zur 
nächsten. Schafe lagern z. B.  bevor-
zugt in der Höhe. Über den Kot ver-
lagern sie auch Nährstoffe.

 ● Offene Bodenstellen bieten Nist-
möglichkeiten für Wildbienen.

 ● Insekten sind auf bestimmte Pflan-
zenarten angewiesen. Der selte-
ne Thymian-Ameisenbläuling etwa 
liebt warmtrockene, lückig bewach-
sene Kalkmagerrasen. Der Schmet-
terling legt seine Eier auf Thymian- 
oder Oreganopflanzen Ende Juni ab. 
Knotenameisen nehmen die Raupen 
mit in ihr Nest. Dort ernähren sich 
die Raupen über den Winter von bis 
zu 600 Ameisen, bis im Juni/Juli der 
3-4 cm große Schmetterling noch im 
Ameisennest schlüpft.

Viele Zusammenhänge
„Eine verrückte Biologie“, kom-

mentierte Katrin Schratt diese Zu-
sammenhänge. Sie vermutet, dass 
ein für die Ameisen gut riechendes 
Pheromon  der Raupe die Ameisen 
täuscht. Die Knotenameise ist wär-

meliebend. Auf schattigen Flächen 
verschwindet sie. Nicht nur in der 
Natur, sondern auch in der Wirt-
schaft gibt es Zusammenhänge, die 
sich auf die Bewirtschaftung der Al-
pen und damit der Artenvielfalt aus-
wirken. BBV-Geschäftsführer Erich 
Krug wies darauf hin, dass ein gro-
ßer Teil des Viehs auf den Alpen aus 
Talbetrieben stammendes Fremdvieh 
ist. Mit dem Rückgang der Betriebe 
gehe auch der Bestoß auf den Alpen 
zurück, die Gefahr der Verbuschung 
und Bewaldung und ein Rückgang 
der Artenvielfalt entstehe.

Die gleiche Entwicklung könne 
sich ergeben, wenn die Wolfspro-
blematik nicht gelöst wird. Engel-
bert Bechteler hat 2019 auf der Alpe 
nächtelang Wache gehalten, wie er 
berichtete, um seine Herde vor dem 

Wolf zu schützen, der sich damals 
im Grüntengebiet aufhielt. 2020 ließ 
er die Mutterkühe mit den Kälbern 
aus Furcht vor dem Wolf im Tal. Der 
Bestoß mit lediglich 17 Mastrindern 
sei für eine fachgerechte Bewirtschaf-
tung und den Erhalt des Artenreich-
tums der Alpe aber zu niedrig.  

Völlig unverständlich ist für Bech-
teler daher, dass in Deutschland in ei-
nem Bundesland mehr Wölfe leben 
als in ganz Schweden. In mehreren 
Staaten der EU könne der Wolfsbe-
stand durch Abschuss reguliert wer-
den, nur nicht in Deutschland. Die 
Zunahme der Wölfe von 30 % / Jahr 
nannte er „erschreckend“. „Wo bleibt 
der Protest von Tierschützern, wenn 
ein Wolf Tiere reißt, die er nicht 
zur Ernährung braucht?“, fragte er. 
Durch den Biss in die Lende stürben 
die Tiere einen langen, qualvollen 
Tod. „Dann ist es rum mit der Alp-
wirtschaft“, fürchtet Engelbert Bech-
teler, sollte keine praktikablen Rege-
lungen zum Schutz der Herden in 
den Alpen kommen. 

Bechteler verweist dabei auf Öster-
reich, wo in letzter Zeit die Schäfer 
vorzeitig ihre Tiere heimgeholt ha-
ben, weil Wölfe innerhalb von zwei 
Wochen über 30 ihrer Schafe geris-
sen haben.   

Erlebte Artenvielfalt
Die Exkursionsteilnehmer konn-

ten auf den richtig genutzten Weide-
flächen eine breite Vielfalt an Pflan-
zen sehen: Johanniskraut, Arnika, 
Golddistel, Oregano, Thymian, Kat-
zenpfötchen, der lebendgebärende 
Knöterich, das sehr seltene Brand-
knabenkraut und andere Knaben-
krautarten. Knabenkrautarten leben 
in einer Gemeinschaft mit Mykor-
rhiza-Pilzen im Boden. Nur der 
Thymian-Ameisenbläuling ließ sich 
nicht sehen. Er ist wohl wirklich sehr 
selten…
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Josef Hiemer
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